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unter der Glafur lichtgelb; das Roth des Grundes wird zum warmen .Braunroth.

Gelbe Zeichnung auf rothbraunem Fond erfcheint dem zufolge als die fiir jene Zeit

und Technik charakteriftifehe Färbung. Von diefer Art ilt die große Malie der

Fufsbodenfliefen des XIII. und XIV. ]ahrhundertes; nur in feltenen Fällen erhielt

die Oberfläche der Fliefen einen Angufs zur Aufnahme der Einlagen, was allerdings

in allenFällen gefchehen mußte, Wenn der Grund eine andereFarbe erhalten follte,

als das natürliche Roth des Backfteines. Die mittelalterlichen Fliefen find eben fo

wenig, wie die antiken Terräcotten, aus- gereinigtem Theme hergeftellt; eben darum
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Incrufiirte Fliefen aus Frankreich 1"*).

(XIII. bis XV. Jahrh.)

! 11.3. Aus der Abtei StPierre zu Sens (XIII. ]ahrh.). — :, 4;8. Aus dem Schloß der Margaret/te van Burgund

. zu Tonueme (Ende des XIII. Jahzh.). —9. Aus der Kirche zu Pontigny. — 10—12. Aus der Abtei zu Dilo (XIV ]ahrh..—)

. 15—17.Aus der Commanderie zu Cerifiers (XV Jahrh.).

aber haften die Engoben und Einlagen beffer, fo wie auch das gléichmäfsige Durch-

brennen der Mafi'e erleichtert wird.

Die Technik der Incruitation war vorzugsweife fiir klare Flächenzeichnung be-

rechnet, fiir Ornamente von breiten, rundlichen Formen, für Figuren von fl:renger

Stilifirung. Das Mufter war entweder auf einer einzigen Fliefe enthalten oder ver-

theilte lich auf. 4‚- bezw. & zufammengehörige Stücke. Bald erweiterte fich der Kreis

der Darftellungen; neben natürlichen und phäntal'tifchen Thiergef’talten' finden lich


